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K. Wttbnnß»meftn.

S>cr Verfcfer mit bem Bcrncr-SRegitttcnt in lönigl.
Heil. SJicnftcn befcferättfte ftefe auf bie Snempfang*
nafemc ber Sottenfcfecine unt Verfcntung ter ta*
fecrigen 9iacfetäffc. «Sin Beriebt über taö SRegiment

langte nicbt ein, fo taft über teffen ©tanb feine
Slngabcn gemaefet werten fönnen.

L. Qtapograpijifdje -Aufnahme be» Kantons.

Tie Slrbeiten rücfen ftetig por, jwar war taö
Safer 1856 niefet fo ergiebig wie 1855, wai einerfeitö

ber wedjfctntcn SLÖitterung, antcrerfeitö tem
anfealtcnten Slugenteiten teö Obcringenieurö ju«
jufefereiben ift, immerfein aber tarf man einer bal-

tigen Vollentung ter Slufnafeme in niefet ju fer*
ner 3<it entgegenfefeen.

• *
»

Bemerfung ter Stetaftion. SBir »ertaufen
bie freuntlicfee Ucbcrfentung teö Slmtöbertcfeteö

unfereö gröftten Äantonö beftenö unt erfuefeen

unfere wertfeen Äamerabcn in antern Äantonen um
ben nämlicfecn Tienft.

35er „WRotQentväumet" an Äamerab K.

Vielen Tant für gutgemeinte Sefercn! Slber wenn
man eben träumt, fo ftnt bie weifeften Vorfcferiftcn
»erloren. Tiei auf ten Vorwurf teö „Äinb mit
bem Bat Sluöfrtjüttcn'ö", „le ridicule tue", „sit
modus in rebus".

Unricfettg ifi> taft ter ganje Snfealt »on SRr. 39

mein Bcfleitungöoorfcfefag fein foll, namentlicfe

berjenige ter Brigate ift niefet ter meine; fontern
iefe nafem bloö an, bei ter greifeett, melcfec icb

(neben ter feften 9torm in »erbintlicfeen Untcr-
fc&eitung»3jeidjen) taffen würte, wäre infolge freier
Sluöwafel tureb tie betreffenben ©tänbe u. f. w.
eine fo buutfdjecfigc Brigate jufammcngcfommen.
Sefe glaubte ticö tcutlidj genug auögcfprodjen ju
feaben unt wäfelte teftfealb abftcfetlidj ten Sluötrucf

gönnten j. B. tie einjelnen Sruppentfecilc fiefe

tragen" ftatt: „würten wir tie Brigate flcitcn"
nnt tieö gibt mir ten Sinlaft auf ten wefcntlicfeen

Swccf tiefer Seiten ju fommen, nämtiefe tie tiäbere
Bejeiefenttng tcöjenigen meiner ©runtfäfte, weldjen
ÄameratK. am meiften überfeben Ut, nämlidj ter
freien SSafel unt teö ©cfdjmacfcö, ter Votfö-
tfeümlicfefeit, tie »on unten auf unt »on
innen feeranö fommt, unt worattö ftdj tenn eben

Wannigfattigfeit, teiefete Untcrfcfeeituttg, niefet bloö

für ten falten Vcrftant, fontern audj für ten
febentigett ©innen-^intruef, tafeer weit inftineti*
pere Qrrfcnntficfefeit, größerer Söctteifcr jwifdjen
ter pcrfcfeieten geleiteten Sruppen- t. fe. Satttcö«
tfeeilen ergibt. SBir muffen nicbt pergeffen, taft
unfere Sruppen nidjt ftefeenbc ftnt, atfo an bie
einjelne Sruppe ftefe niefet tie alten glorretcfeen Sr*
inncrungen fnüpfen, wie an alte SRcgimenter ftc-
feenter ipeere. ©aö bei tiefen ter SSettcifcr jwi-
fefeett ten SRcgimcntcm, muft bei unö ber auch im

Bürgerlicfeen ftctö rege jwifdjen ben einjelnen ©tän-
ben, Sanbcögcgenben erfeben» unb nacb bem Slöefcn
ber menfcfelieben ©eele „maefeen ebenÄleitrr Seute";
teftfealb muffen eben tie fo Piel mögtiefe eigen- t. fe.

oolfötbümticfec (antcöübltcfecn, felbft gcmäfeltcn ^tei^
lev getragen werten. Befanntticfe pereinigt aber
fein Volf unb £cer fo oielc »crfdjietenc (gigen-
tfeümlicfefciten in ftefe, alö taö unfere, unt follte
tafeer, fogar wenn eö ein ftefecnteö wäre, naefe

gefüllten ©rtintfä&en ftefe mannigfaltiger flcitcn, ali
irgenb ein antereö. — Tev Vorfcfelag teö Äante*
rat K. tft nur bei einer ftefeenten (Sintfecitung
unfereö £ecrcö auöfüferbar- gegen weldje aber Oberft
Siegter fürjlidj in am geft Süridj trcfflicfee Grünte
ahfüfertc/ namentlicfe, „taft tie <$intfeetiun# im
grieten für ten Ärieg feiten paftt."

Von oben berab woUcn wir einen weit gru»b*
fäbliefeer unb feftcr alö biöfeer geortneten
91 afernen »on Unterfcfeeitungöjeicfeen, in tiefem
SRafemcn aber eine itt gewiffen ©tufen bii in bie

unterften ©lieter ftefe erftreefente greifeeit. — $in«
tet tenn jemanb bie Wangclfeaftigfclt unb greifectr
in ter Befleitung unferer ©cfeü&cngefcllfcfeaftcn
bei ten eitg. geeifetj-ieften läcfecrticfe?

Stun noefe einige tfeatfäcfelidje Bemerfungen. Un-
ridjtig ift, taft tie gnätigen Ferren »or 1798 ni*
»ellirente Vorfcfelägc im Jpeerwcfcn »ielleicfet alö

$odj»erratfe betraefetet featten. ©ett 17 8 2 fee-

fcfeäftigtc ftdj tie nur brei Sabre »orber gegrünbete

,,£cl»etifdj* militärifdjc ©efctlfcfeaft", teren
Verjcicfeniffc jur Weferjafel tie aller ariftofratifdj-
ften Statuen jäfelen, fortwäferent mit Vorfcfelägen

ju Sinfüferung gröftcrer ©leiefeförmigfeit in allen
mögtidjen gäcfecm teö fdjweijerifdjen 2$ebrmefenö,
unt leiftete tarin biö ju iferer legten Verfammlung

(1797) fefer Bemerfcnötvertfeeö. Tie Vcrfcfeic-
tenartigfeit ter Älcitung muft man aber tamalö
alö entwetcr ten unwefcntlicfeften Uebclftant, oter
fogar alö cinat Vortbeil (entfpredjenb unferer
Slnftcfet) angefefeen feaben / intern tte in allen
antern gäcfecm fefer weit gefeentc beantragte
©leiefeförmigfeit für bie Äleibung nidjt mit einer ©tjlfec
oon feiner ©eite berufen wurte. ©eit 1788 wurten

jene Vorfcfelägc auch ter Sagfaßung mitge-
tfeeitt unt »on ifer mit Beifall entgegengenommen/
obgleidj fte jum Sfeeil weit eingreifenter waren,
alö bloö auf Älcitung bcjüglidK (©. „Verbaut*
lungen [unt ©efdjidjte] ter feeloetifcb-militärifcfecn

©efdjidjte. Bafef bei S. %aai, ©ofen, 1788 biö

1797", weldje unö erft feit tem ©djretben unfereö

Worgentratimeö befannt wurten).
S©aö tie Bemerfung über öftreidjifdjc unt fran*

jöftfdje Uniformirung betrifft, fo ftnt wir beite
wefentlidj etnverftanten. jebcnfaflö fjefet bei ter
öftreiefeifefeen Sinie tie Unterfcfeeitung weiter/ afö

bei unö; auefe tragen ja tie Ungarn nodj ftiappc
Blcinfleitcr, unt auf fürjlidj crfdjienenen treff*
Itcfeen öftreiefeifefeen ©ottatenbittem war audj ter
Staliener pom Scutfcfecn ju unterfefeciten; (felbft
gefefeen Übe iefe in ten testen Saferen bloö tcut-
fefee SRcgimenter) bei lev fraujöftfcfeen Sinie per*

giftt Äamerat K. tie perfefeictenen garben an <$pau*
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K. Werbungswesen.

Der Verkehr mitdem Bcrner-Regimcnt m tönjgl.
ßcil. Diengen befchrälcktc fich auf die Inempfangnahme

der Todtenschcinc und Versendung dcr
daherigen Nachlässe. Ein Bcricht über das Regiment
langte nicht ein, so daß übcr dcsscn Stand keine

Angaben gcmacht werdcn können.

Topographische Ausnahme de» Kantons.

Die Arbeiten rücken stetig vor, zwar war das

Jahr 1856 nicht so ergiebig wic 1866, was einerseits

der wechselnden Witterung, andererseits dem

anhaltenden Augenleiden dcS ObcringenieurS zu.
zuschreiben ist, immerhin aber darf man einer bal-
dlgcn Vollendung dcr Aufnahme in nichr zu ferner

Zeit cntgegcnsehcu.

Bemerkung der Redaktion. Wir verdanken
die freundliche Ucbersendung des AmtSbcrichtcö
unseres größten KantonS bestens und ersuchen
unsere werthen Kameraden in andern Kantonen um
deu nämlichen Dienst.

Der „Morgenträumer" an Kamerad L.

Vielen Dank für gutgemeinte Lehren! Aber wenn
man eben träumt, so find die weisesten Vorschriftcn
verloren. Dies auf dcn Vorwurf des „Kind mit
dem Bad Ausschütten'S", „Ie riäieule tue", „8it
moàug in rebus".

Unrichtig ist, daß der ganze Inhalt von Nr. 39

mein Beklcidungövorschlag scin soll, namentlich
derjenige dcr Brigadc ist nicht der meine; sondcrn

ich nahm bloS an, bei der Freiheit, welchc ich

(neben dcr festen Norm in verbindlichen Unter-
schcidungszcichcn) lassen würde, wäre infolge freier
Auswahl durch dic bctrcffcndcn Stände u. s. w.
eine so buntscheckige Brigadc zusammengekommen.

Ich glaubte dieS deutlich genug ausgesprochen zu

haben und wählte deßhalb absichtlich den Ausdruck

„konnten z. B. die einzelnen Truppenthcile sich
tragen" statt: „würden wir die Brigade kleiden"
uud dies gibt mir dcn Anlaß auf den wesentlichen

Zweck dieser Zeilen zu kommen, nämlich die nähere

Bezeichnung desjenigen meiner Grundsätze, welchen

Kamerad«, am meisten übersehen hat, nämlich dcr
freien Wahl und dcS Geschmackes, dcr Volks
thümlichkeit, die von untcn auf und von in.
nen heraus kommt, und woraus sich denn eben

Mannigfaltigkeit, leichte Unterscheidung, nicht blos

für dcn kalten Verstand, sondern auch für den

lebendigen Sinncn-Eindruck, daher weit instincti
vere Erkenntlichkeit, größerer Wetteifer zwischen
der verschieden gekleideten Truppen- d. h. Landes
theilen ergibt. Wir müsscn nicht vergessen, daß

unsere Truppcn nicht stehende sind/ also an die ein-
zelne Truppe sich nicht die alten glorreichen
Erinnerungen knüpfen, wie an alte Regimenter
stehender Heere. Was bci diesen dcr Wetteifer zwi-
schen den Regimentern, muß bei unS der auch im

Bürgerlichen stetS rege zwischen dcn einzelnen Ständen,

Landesgegenden ersetzen, nnd nach dem Wesen
der menschlichen Seele «machen eben Kleider Leute",
deßhalb miissenk cbcn die so vicl möglich eigen- d. h.
volksthümliche landesüblichen, selbst gewählten Kleider

getragen wcrdcn. Bekanntlich vereinigt aber
kein Volk und Heer so viele verschiedene
Eigenthümlichkeiten in stch, als das unscre, und sollte
daher, sogar wenn es cin stehendes wäre, nach
gesunden Grundsätzen stch mannigfaltiger kleiden, als
irgcnd cin anderes. — Der Vorschlag des Kamerad

X. ist nur bei einer stehenden Eintheilung
unseres HeereS ausführbar, gcgcn welche aber Oberst
Ziegler kürzlich in am Fcst Zürich treffliche Gründe
anführte, namentlich, „daß die EimheilunK im
Frieden für den Krieg felten paßt."

Von oben herab wollen wir einen weit
grundsätzlicher und fester als bisher geordneten
Rahmen von Unterscheidungszeichen, in diesem

Rahmen aber eine in gewissen Stufen bis in die

untersten Glieder sich erstreckende Freiheit. — Findet

denn jemand die Mangelhaftigkeit und Freiheit
in der Bekleidung unserer Schützcngescllschaften
bei den eidg. Fecischießen lächerlich?

Nun noch einige thatsächliche Bemerkungen.
Unrichtig ist, daß die gnädigen Herren vor 1798 ni-
vellirende Vorschläge im Heerwesen vielleicht alS

Hochverrath betrachtet hätten. Sett 1 78 2 be-

schäftigtc stch die nur drei Jahre vorher gcgrün-
dete „Helvetisch-militärische Gesellschaft", deren

Verzeichnisse zur Mehrzahl die aller aristokratischsten

Namen zählen, fortwährend mit Vorschlägen
zu Einführung größerer Gleichförmigkeit in allen
möglichen Fächern des schweizerischen WebrwesenS/
und leistete darin bis zu ihrcr letzten Versamm-
lung (1797) sehr Bemerkenswerthes. Die Verschie-
denartigkcit der Kleidung mnß man aber damals
als entweder den unwesentlichsten Uebclstand, oder

sogar alS cin^n Vortheil (entsprechend unserer

Anstcht) angesehen haben, indcm die in allen an-
dern Fächcrn sehr weit gehende beantragte
Gleichförmigkeit für die Kleidung ntcht mit einer Sylbe
von keiner Seite berührt wurde. Seit 1788 wurdcn

jene Vorschläge auch der Tagsatzung mitgetheilt

und von ihr mit Beifall entgegengenommen/
obgleich stc zum Theil weit eingreifender waren,
alS bloS auf Kleidung bezügliche (S. „Verband?
lungen ^und Geschichte^ der helvetisch.militärischen
Geschichte. Basel bei W. Haas, Sohn, 1788 biS

1797", wclche unS crst seit dcm Schreiben unseres

MorgcntraumeS bekannt wurdcn).
WaS die Bemerkung übcr östreichische und

französische Uniformirung betrifft, so stnd wir beide

wesentlich einverstanden. Jedenfalls gcht bei der

östreichischen Linie die Unterscheidung weiter, als
bei unS; auch tragen ja die Ungarn noch knappe

Blcinklcidcr, und auf kürzlich erschienenen

trefflichen östreichischen Soldatcnbildcrn war auch der

Italiener vom Dcutschcn zu unterscheiden; (selbst

gesehen habe ich in den letzten Jahren blos deut-
sche Regimenter) bei der französtschen Linie vergißt

Kamerad X. die verschiedenen Farbcn an Epau>
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tetteö (unb Äragen?), tie fcauptfaefec aber ift/
baft wir nur eine Slrt Snfanterie feaben, jene
£cere aber mebrere antere neben ber Sinie, »on
ifenen in ter Älcitung turefeauö unterfefeteten.

Wieb freut neben tem Urtfecif »on Äamerat K.
am Beften, taft ein unterer Äamerat/ ter fo »tel
wie wenige antere, bie Äugeln pfeifen feörtc, ftefe

fürjlidj, ofene meine Vcrfaffereigenfdjaft ober auefe

nur meine Beftimmung ju ben Worgenträumcn ju
fennen, mit Begciftcrung »ollftänbig tamit citiücr*
ftanten attögefproefeen feat. z.

{Die &at>aUetiebebatte in bet *&unbe$vet=
fammlunq.

«Bir muffen noefemafö auf biefelbe jurücffommcn,
inbem wir über bereu SRefuttat unfer Bebauern
auöfprecfeen; wir wagen ju befeaupten, baft biefer
SReorganifationö-Vorfdjlag ber einjige wav> lev
bauembe ipeitung ber ©cfeäben »erfpraefe, an
benen tiefe SBaffe feit mefercren Saferen fränfclt;
jwar woüen wir nidjt leugnen/ taft gegenüber ter
Opfer, tie ein Äaoatlcrift bringen muft, eine flctnc
materielle Unterftügung iferc »olle Bercdjtigung
feat unt wir nebmcn an, eö wäre ctti leiefeteö
gewefen, einen tcöfaüftgcn 3ufa& tem ©efe$cö»or-
fcfelag beijufügen. (Sfecnfo ftnt wir mit ter 3oftn-
gcr Verfammlung ciiipcrftanten, tie auf ein gc-
reefetercö unt biüigcrcö Vcrfafercn bei ben $feibc-
fcfeaßtingcn bringt; in tiefer Bcjicfeung ftnt
namentlicfe auefe tiejenigen berittenen Offtjiere aller
SBaffcn, bic auf gute uferte fefeen, ju Älagen
berechtigt; aber intern wir tiefeö jugeben, mödjten
wir fein £auptgewicfet auf tie materiellen Bcgün-
ftigungen gelegt fefeen, intern feter unferer Slnftcfet
naefe niefet ter ©djmcrpunft ter grage liegt. Tev
Äapallerift gefeört meiftenö ter begüterten Älaffe
an; cö fommt ifem tafeer auf 50—60 gr. fefewer-
licb fo Piel an, alö auf eine antere unt tiefer
greifente grleicbterung unt tiefe wäre eben in ber
fürjeren ©ienftjeit gelegen. Sö ift eine beteutente
Qrrleidjterung/ naefe jefen ©ienftjafercn, alfo im
treiftigften Slltcröjafer gänjlicfe bienftfrei ju fein;
tie Slnerfcnnung terfelbcn würte ter SBaffe jabt-
reiefee SRefruten jugefüfert feaben, wai eine flcine
©eltentfcfeätigung — unt eine groftc werten wir
nietyt geben fönneu — niemalö tfeun wirt. Wan-
djer, ber Suft unt (Jtfcr jum ©ienft feat unt ter
ftefe auefe ein «JJfcrb featten fönntc, crfdjricft jeft
»or ter Verpflichtung, biö tn'ö 36fte refp. 45ftc
Sllteröjafer beftäntig ein foldjeö fealten ju muffen
unb wentet ftcb tafeer einer unteren SBaffe ju,
tie jwar auefe Opfer, aber feine fo groften pcftt-
niären oon ifem »erlangen wirt. Sintere werten
unwitlfüferticfe für tie SBaffe gewonnen werten,
intern fte tie furje ©ienftjeit erwägen, naefe wcl-
efeer fte gerate im Sllter, in welcfecm ipauö unt
©efefeäft iferc »olle Sfätigfeit erforbern, frei unt
tebig »on jetem ©ienfte werten. Entliefe betarf
tie Äapallerie mefer ali jebe antere SBaffe jeneö
feefen SRcitcrmutfeeö, ter nur ter Sugcnb eigen

ift; eine SRcfcrpefaoaflertefompagnic wirb Ui unö
fdjwcrticfe taö gleicfee leiften, wai eine Sluöjüger-
fompagnic/ wai bei ten anberen SBaffen burefeanö
nidjt ter galt ift. ©er SRcferoefcbüfce mirb rubrer
unb tarum fidjerer fdjießcn, alö ter teö Sluöjugeö;
ter SReferpcinfanterift ift auögewacfefcn, im »ollen
Bcft$ ter Wanncöfraft unt fann tafeer mefer
ertragen alö ter junge 2t-24jäferigc ©oltat teö
Sluöjugeö; ganj anterö ift eö aber bei lev Äaoallerie

uut ofene jetnant ju nafec treten ju wollen/
ftnt wir toeb überjeugt, taft tiefe SBaferfecit uni.
wn mefer alö einem SRefcr»cfa»aüerift feeftätigt
werten wirt.

SBie foU nun tem offen taliegcnten Uebcl abge-
feolfen werten? ©arüber feaben W Äerrn Opponenten

itt ter Buntcöoerfammlung fäuberlicfe ge-
fefewiegen. Wan featte eben wieter eine ftarfe ©o»
ftö Äantönligeift im Seibc unt ta ©rüntc gegen
taö ©efefc, ftiebfealttge ©rünbe niefet ju ©ebot ftan*
ten, fo begnügte man ftefe/ taffelbe cinfadj ju per»
werfen ftatt ju befämpfen. Tai ift waferlidj niefet
Ue Bcfeantiungöwcife, bte tie Slrmee perbient,
Oter glauben »icllcicbt jene Ferren, tie fcfeweije-
rifdjc Slrmee betürfe gar feiner Äapaflerie, man
reiefee mit ter SRationatwaffe auö, bem läcfeerlicfeen

©tantftuber/ »on bem in Bern fo viel geflunfert
worten, wäferent tie eigcntlicfec geltwaffe afö
©tieffint befeantelt wurte! Tai wäre eine arge
SäUfcfeung, »on ter fte ein oberftädjlieber Blicf
auf tie fdjweijerifcfec Äriegögefdjidjte bewaferen
fönntc. Tie ©efetveij betarf fo gut ter Äaoallerie,
ati j. B. eine Slrmee, tie in ©üt-SBcft=©eutfdj-
lant ftdjt; unfer Wittettant ift nidjt wefenttieb
»on ter Botenformation Baten'ö unb SBürtem-
berg'Ö »crfdjicbcn; ia tieSBegcoerbintung ift tfecilö-
weifc noefe auögebiitctcr; aüertingö im £odjge*
birg wirb man ter Äaoaücrtc fefer entbebren fön-
nen/ aber mir fönnen unö niefet immer im Jpocfe*

gebirg aufftellctt/ eö wirt taö fogar eine fcltcne
Sluönafemc fein; wai featten unö unfere Slfpen in
einem Ärieg gegen «JJrcuften genübt! wai im Äampfe

gegen eine franjöftfdje Slrmee, tie unfere SReu-

tratität niefet aefeten unb turdj unfer ©cbiet naefe

©eutfcfelant tringen will!*) gö ift tafeer un»er-
antworttiefe, wenn man fo ofene eigcntlicfec «Prüfung

tie Wittcl »erfebmäfet, tie ftdjcr unfere Äa-
»allerte gefeobeit featten unt tie jetenfaüö biö jefct
turefe niebtö antereö ju erfetjen ftnt. Oter will
man warten/ biö alle taftifchen einbetten tiefer
fdjöncn SBaffe auf tte Hälfte ifercö (Sffcftiobcftan-
tcö retujirt ftnt/ biö feine SRcfruten ftdj mefer
metben unt ter fcfeweijerifefee geltfecrr am Sage
teö Slufgeboteö ftatt über 3000 SRcitcr, über böefe-

ftenö ten ©rittet »erfügen fann. ©ann wirt
»icllcicbt alö Sroft ifem mttgctfeeilt, taft ©efearnfeorft
tie preuftifefeen Äapallcriegcncrale mit bem Slgiom

*) (Sine Gfeance, bit wit febarf in'ö Sluge faffen muffen;
benn etwaö grfcr tm $arifer $er,enf effet vor; bte
Slrmee, bie tungen ©eneral?, roollen Ärieg, aber einen
Ärieg, oer in beffere Quartiere fübtt unb mefer «Beute

gibt, aU in ber Ärim unb in Äabnlien.
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letteS (und Kragen?), die Hauptsache aber ift,
daß wir uur einc Art Infanterie haben, jene
Heere aber mehrere andcrc neben der Linic, von
ihncn in dcr Kleidung durchaus unterschieden.

Mich freut ncbcn dcm Urtheil von Kamerad «
am Bcsten, daß ein andcrcr Kamerad, der so vicl
wie wenige andcrc, dic Kugeln pfeifen hörte, stch

kürzlich, ohne meine Berfassereigenschafr odcr auch

nur mcinc Bestimmung zu den Morgcnträumen zu
kennen, mit Begeisterung vollständig damit
einverstanden ausgesprochen hat. 2.

Die Kavalleriedebatte in der Bundesver¬
sammlung.

Wir müsscn nochmals auf dieselbe zurückkommen,
indem wir übcr deren Resultat unser Bedauern
aussprechen; wir wagen zu behaupten, daß dieser
Reorganisations-Vorschlag dcr einzige war, dcr
dauernde Hciluug der Schäden versprach, an
denen diese Waffe seit mchrcrcn Jahrcn kränkelt;
zwar wollen wir nicht leugnen, daß gegenüber der
Opfer, die cin Kavallerist bringen muß, eine kleine
materielle Unterstützung ihre volle Berechtigung
hat und wir nehmen an, es wäre ein leichtes ge-
wcscn, cinen dcSfallstgcn Zusatz dem Gesetzesvor-
schlag beizufügen. Ebenso stnd wir mit dcr Zofin-
gcr Versammlung einverstanden, die auf cin ge.
rechteres und billigeres Verfahren bei dcn Pfcide-
schatzungen dringt; in dicfcr Beziehung stnd

namentlich auch diejenigen berittenen Offiziere aller
Waffcn, die auf gute Pferde schen, zu Klagen
berechtigt; aber indcm wir dicfeö zugeben, möchten
wir kein Hauptgewicht auf die materiellen
Begünstigungen gelegt schen, indem hier unscrcr Anficht
nach nicht dcr Schwerpunkt dcr Frage licgt. Dcr
Kavallerist gehört meistens der begüterten Klassc

an; cö kommt ihm daher auf 50—60 Fr. schwerlich

so vicl an, alS auf cine andere und tiefer
greifende Erleichterung und dicsc wärc eben in der
kürzeren Dienstzeit gelegen. ES ist eine bedeutende

Erleichterung, nach zehn Dienstjahrcn, also im
dreißigsten Altcröjahr gänzlich dienstfrei zu scin;
die Anerkennung derselben würde der Waffc zahl,
reiche Nekruten zugeführt haben, waö eine kleinc
Geldentschädigung — und cinc große werden wir
nicht geben können — niemals thun wird. Man-
cher, dcr Lust uud Elfer zum Dicnst hat und der
fich auch cin Pferd halten könnte, crfchrickt jetzt
vor der Verpflichtung, biö tn'S 36ste refp. 45stc

AltcrSjahr beständig ein solches halten zu müssen

und wendet stch daher ciner anderen Waffe zu,
die zwar auch Opfcr, aber kcinc so großen peku.
niären von ihm verlangen wird. Andere wcrden
unwittkührlich für die Waffe gewonnen wcrden,
indcm ste die kurze Dienstzeit erwägen, nach wclcher

fie gerade im Alter, in welchem Haus und
Geschäft ihrc volle Thätigkeit erfordern, frei und
ledig von jedem Dienste werden. Endlich bcdarf
dic Kavallcric mchr als jede andere Waffe jenes
kcckcn NeitermutheS, der nur der Jugcnd eigen

ist; eine Rcscrvekavalleriekompagnie wird bei uns
schwerlich daS gleiche leisten, was eine Auözüger-
kompagnie, was bei dcn anderen Waffen durchaus
nicht dcr Fall ist. Der Rcserveschützc wird ruhiger
und darum sicherer schicßcn, alö dcr deS AuSzugcS;
der Reservcinfanterist ist ausgewachsen, im vollen
Bcsttz der Manncskrast und kann daher mehr
ertragen als der jungc 2l—24jährigc Soldat deS

AuözngeS; ganz anders ist <S aber bei dcr Kavallerie

und ohne jemand zu nahe treten zu wollen,
find wir doch überzeugt, daß diese Wahrheit unL
von mehr alS cincm Reservekavallcrist bestätigt
werden wird.

Wie soll nun dem offen daliegenden Uebel
abgeholfen wcrdcn? Darüber haben die Herrn Opponenten

in dcr Bundesversammlung säuberlich
geschwiegen. Man hatte ebcu wicdcr eine starke Dosts

Kantönligeist im Lcibc und da Gründe gegcn
daS Gcsctz, stichhaltige Gründe nicht zu Gebot standcn,

so begnügte man stch, dasselbe einfach zu ver.
werfcu statt zu bekämpfen. DaS ist wahrlich nicht
die BchandlungSwcise, dic die Armcc verdient,
Oder glauben vicllcicht jcne Herren, die schweizerische

Armcc bedürfe gar kcincr Kavallcric, man
reiche mit dcr Nationalwaffc aus, dem lächerliche»
Standstutzer, von dcm in Bcrn so vicl geflunkert
worden, während die eigentliche Feldwaffe als
Stiefkind behandelt wurde! DaS wäre cine arge
Täuschung, von dcr fie ein oberflächlicher Blick
auf die schwcizcrischc Kriegsgeschichte bewahre»
könnte. Die Schwciz bcdarf so gut dcr Kavallerie,
als z. B. eine Armee, die in Süd-Wcst-Deutschland

ficht; unser Mittclland ist nicht wcscntlich
von dcr Bodcuformation Baden's und Würtem-
berg's verschieden; ja dicWegcvcrbinduug ist theilöweise

noch ausgebildeter; allerdings im Hochgebirg

wird man der Kavallcric schr entbehren kon-
ncn, aber wir können unö nicht immcr im
Hochgebirg aufstcllcn, cS wird daS sogar eine seltene
Ausnahme sein; waö hättcn unS unscre Alpcu in
einem Krieg gegen Prcußcn genützt! waö im Kam-
pfe gcgcn einc französifche Armcc, dic unsere
Neutralität nicht achten und dnrch unfcr Gebiet nach
Dcutschland dringen will!*) ES ist daher unver-
antwortlich, wcnn man so ohne eigentliche Prüfung

die Mittel verschmäht, die ficher unsere Ka-
valleric gehoben hätten und dic jedenfalls biö jctzt
durch nichtö anderes zu ersetzen sind. Oder will
man warten, biö alle taktischen Einheiten dieser
schönen Waffe auf die Hälfte ihres Effektivbcstan-
deö reduzirt sind, biö keine Rekruten sich mehr
melden und der schweizcrischc Feldherr am Tage
deö Aufgebotes statt über 3000 Reiter, über höchstens

den Drittel verfügen kann. Dann wird
viclleicht als Trost ihm mitgetheilt, daß Scharnhorst
die preußischen Kavallcricgcncrale mit dem Axiom

*) Eine Chance, die wir scharf in'S Auge fassen müssen;
denn etwas gcht im Pariser Hexenkessel vor; die
Armee, di, jungen General?, wollen Krieg, aber einen
Krieg, der in bessere Quartiere fübrt und mehr Beute
gibt, als in dcr Krim und in Kabylien.


	Der "Morgenträumer" an Kamerad K.

